
Brief 1589
Seelenhäder (11.)

Kingang. Heilıge Hirtenpflicht für der Schwestern Seelenheil legt Ludwig die
Feder ın die Hand Darum8 6Cr mıt seiıner Belehrung, vieler Arbeit, weiterfahren.
Ausfuhrung.

ad Sıch losreißen vOo  > unnötıgen Sorgen. Die UOrdensperson ist /A Arbeit verpflichtet,
ber 81€ soll sıch darın nıcht verlieren. Bei der Arbeit Se1 iıhr Herz /Ä ott erhoben.

Bad Läuterung des Herzens, das durch großes sSelbstvertrauen, Abneigung, Selbhst-
gefälligkeıt, Ängstlichkeit betrüht und verbittert werden kann.

Bad Keinigung UO: eitlem Wohlgefallen WEe,  s der guten Werke Schreibe alles
ute ott allein /AÄ und lerne dich selbst geringschätzen und verachten.

Bad Geistliche Genußsucht meıden, siıch nıicht geistliche J1 röstungen hängen,
noch je1 weniger nach anußerordentlichen Gaben verlangen. Die Heiligkeit besteht
darın, daß ott hebht un!: sıch selhest abstirbt.

Bad Bekämpfung der Kleinmütigkeit. Heilmuittel 81N ıunerschütterliches Vertrauen
uf Gott, der keinen Keumütigen verstößt.
Schluß. Eindringliche Aufmunterung und kurze, praktische Anleıtung. Das nächste
Mal folgt die Belehrung ber die JTugendkleider. Gebetsempfehlung und -versprechen.

Kıingang
Ich verspreche Euch meın Gebet und wünsche uch alles

(G(Gute ZU jeglicher Zeıt!
Eın OrFrsSSamer Vater betreut mıt allem Ernste seine iırdischen

Waisleıin. kın guter Hırte wendet alle Mühe anf und wacht untier
vielen AÄngsten, damıt seıne Schäflein gul versorgt se]len: bald ruft

ihnen Z bald sucht für S16 o  ute Weide auf Im Sommer und
Wınter verschafft ihnen die entsprechende Atzung. Sıehe. ıch bın
Euer geistlicher Vater? und VO  k („ott qle Euer Hırte bestellt. Ist
also nıcht melıne Pflicht, uch mıiıt aller Sorgfalt mıt guter Speise

Das ald der Seelenhäder echt bıbhlısch: Moses ahm rıtunuelle W aschungen
übrigens wäaäaren Tauchbäder als religiöser Brauch schon VO  _ Moses ın Übung Gn 3 E
ın seın G(Gesetz auf, WO 81€ einen beträchtlichen eıl der Kemigungszeremonie biıldeten.
Sie dienten alg 5Symbole der Keinıgung VO Siünden (Ps [; E 45 87 Is 17 }  p 4‘7 4) Jo
hannes der Täufer tauchte d  1€ reumütiıgen Siünder ın die Fluten des Jordans, wodurch
das Verlangen und die Bereitwilligkeit nach aıttlich religiöser Umwandlung zZum Ausdruck
gebracht werden sollten (Mt 37 11) Christus nahm eım letzten Abendmahle An den
Aposteln die Fußwaschung VOr, um auyft die seelische Reinigung hinzuweisen (Joh 13);
Ja, Er erhoh In der heiligen Taufe die Waschung ZU W ürde eines Sakramentes, das der
hl Paulus „e1n Bad der Wiedergeburt nennt“ (Tit 3, 57 Eph X 26)

!a Ludwig die Klosterfrauen VO Pfanneregg A einem CUuEeNMN eıfrıgen Ordens-
lehben zurückgeführt hat, rühmt sıch mıiıt Kecht, ihr geistlicher Vater ZU sSe1Nn. Bona-
veniura schildert uns die Aufgabe eınes solchen geistlichen Vaters, und das Idealbild, das
OT entwirft, sehen WIT ın Ludwig verwirklicht: „Kr 81 eın heiliger, milder, frommer
Mann, dessen Gelehrsamkeit mehr In der Erfahrung alg ın hoher ede gründet, Xüın Mann,
der durch seine Worte und seıne wirksamen Beispiele ZU 1Laiebhe Gottes anleitet und nlf-
flammt, eın Mann endlich, bei dem du ın allen deinen Nöten Zuflucht finden und ge1st-
ıchen TIrost empfangen kannst“‘. XX  — Memor.
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versechen? (Gerade Jetzt, Iın der eıt der Adventfasten obliegt
mI1r, uch belehren, damıt Ihr nıcht den Strengheiten des Büßer-
lebens erhıeget und VO Wiıdersacher überhstet werdet. Dadurch
würdet Ihr och nde der Fastenzeıit des verdienten Lohnes VeOTI“-»-

lustig gehen.
Das letzte Mal habe 1C uch die Erklärung der übrıgen seelen-

bäder versprochen. Ich bın Z WaAr gegenwärtig mıt Beichthören und
Predigten überhäuft?, aber 1C. ıll alles hıntansetzen, In Eiuch noch
VOT der heiligen Weihnachtszeit ZU vollständigen keinigung ZU VeTl-
helfen. Miıt dem alten Jahre solltet Ihr alle Hindernisse weggeraumt
haben. u  z Euch vollkommen mıt dem himmlischen Bräutigam VECOI *»

ein1ıgen ZUu können. Dann könnt Ihr Euch ım Jahre, VOoO allem
Irdischen gereimn1gt, mıt schönen JTugendgewändern kleiden. In deren
Schmuck werdet Ihr ott und den Menschen gefallen.

Eis folgt nNnu dıe Beschreibung der nOocC übrigen geistlichen
Bäder. W1€ ich ım etzten Schreiben IN Aussıcht gestellt habe*

Bad Sıch losreißen on unnötigen Sorgen)
Das sechste Bad besteht darın, daß eine geistlıche Person sich

VO allen unnötigen Sorgen und Geschäften befreıt. Eine (Ordens-
PErsoON soll siıch ur solchen Arbeiten wıdmen., die iıh ım Gehorsam
auferlegt werden. Die Arbeit hat für das Klosterleben oroße Be
deutung; ennn ge1istliche Leute. dıe müßıg sınd, allen leicht In dıe
Fallstrıcke des bösen Feindes und erleiden vielerlei Versuchungen.
Ja, ann der traurıge all eıntreten, daß solche des Klosterlebens
überdrüssig werden.

Es muß darum gearbeıtet werden: die eıne muß kochen, dıe
andere muß spınnen; diese muß weben. Jjene den Haushalt besorgen;
kurzum., jede muß das Amt, das s1€e im ehorsam erhalten. mıt
allem Fleiß verwalten. ber nıchts destowen1ger muß hıerın die
Ordensperson vorsıichtig sSe1N. Einerseits soll 81€ nıcht die Grenzen
ihrer Pflichten überschreıten nd eigenwillıe Werke unternehmen;
anderseıts hüte S1€ siqh‚ ZU sehr sıch In die Arbeıten vertiefen

P Ludwig machte eben Kiesenanstrengungen, un ın Appenzell und Umgebung
das Werk der („egenreformation auszubauen und befestigen. Von dieser Zeit ge1ıNEs
ırkens gilt das Lob des Nıuntius Paravicini: „Der (uardian der Kapuziner fährt fort,
wunderbare Früchte erzielen, nıcht alleın ım Gebiete [828! Appenzell, sondern auch ın
allen benachbarten Gegenden“, „COon miırabıilı applauso“, Scheiwiler, Zeitschrift f  ur
schweizerische Kıirchengeschichte, Stans. 1916 AAÄS

Am Schlusse des zweıten Briefes.
„Das klösterliche Ideal WIT" h  1eT VOoO Meisterhand geschildert.” Scheiwiler. 265



und siıch darın verlieren; adurch würde S$1€ ZUuU Betrachten
geschickt und unaufgelegt®.

Etliche meınen, S16 selen fromm : s1€ geben S1C.  h ohl große
Mühe., dem Nächsten und jedermann helfen: das alles tun s1€
aus echtem kıter ber Ss1€ vertiefen sıch arın ber Gebühr., und
darum erkalten S1€ In der Liebe (sottes. Andere befleißen sıch, der
Menschen üunsche erfüllen. SSa des Wohlgefallens willen,
der S1€ sind a ZU sorgfältig um Nahrung und Pflege des Leibes
bekümmert. He diese laden siıch unnötiıge dDorgen auf; ihre Herzen
sind geteilt; S1€ werden ihre Begierden schwerlich los; das Gegen-
wärtige kränkt und das Zukünftige betrübt 81€6. Als dienstbare
Knechte cdieser Welt leben S1€ ın beständiger Furcht; jetzt VOT dem
S  - Gericht, annn V OF den Peinen der Hölle

Fkür eıne solche geistliche Person ist das sechste Seelenbad not-

wendig, um sıch VO allen überflüssıgen (Geschäften und Sorgen ah-
zuwaschen?. Dann erst WIT': s1€ sußen Herzensfrieden und Gottesliebe
erlangen. Dann vermag S1€E auch hören. w as ıh allerhebster
Bräutigam nıt ıhr redet®?.

Während du also nıt irdischen Arbeiten beschäftigt bıst, ute
dich, das Herz darın ZU verstricken. Vielmehr verrichte s1€e un

Seufzen. als ob du In der Verbannung weiltest und WE  f  ( deimer
Siunden VO deinem göttlıchen Bräutigam getrenn warest. Zu Ihm
seutfze allzeıt unie der Arbeıt; Ihn denke und ıhm sende
AUs inbrünstigem Herzen gJühende Pfeile der Liebe, betend: „U
sußester Jesus, Va werde ich von diıesen irdischen Dıngen erlöst,

mıt Dır alleın reden! Wann werde ich W1€6 dıie Taube Salomons?
miıch ın Deime heiligen fünf unden verbergen können! Wann werde
iıch ım sußen VWeinkeller Demer ILaebe trunken werden‘!°! Wann annn
1C den durstigen Mund den Brunnen des Lebens setzen, damit
1C. WIE ein lechzender Hirsch meınen Durst lösche und EW1& be1l
Dır weilen könne!“ Sso werden die Arbeıiten dır keinen seelischen
schaden bringen, ım Gegenteıl, der Gebetseifer und die (Zottesliebe
werden siıch Ne entzünden.

Kntsprechend der Mahnung Ades Seraphischen Vaters Franziıskus, der Zu fleißigen
Arbeit aufmuntert, die hber „den Geist des heiligen Gebetes und der Andacht nıcht AUS-

löschen darf; enn diesem Geiste mussen dıe übrigen zeıitlichen Dınge dienen“. Heılıge
Regel., Kap Bonav. De perf. evang. q. ® ( E 143 a); Determ. Pars

338) Nachfolge Christı: „Jst eın Mensch nıcht ledig VOoO allen Kreaturen,
WIT: nıcht auf das (5öttliiche gerichtet sSe1N können.“” 111 31

Vergl HI 2’ 1 89
Im Hohelied nenn' Salomon seıne Braut „meıne Taube“ 69 In der bı

blischen Bildersprache ıst die Taunbe eın 5Symbol der Arglosigkeit (Hl L, 1 4, 17 Mt 1 E
16), der Reinheit (Hl 57 und der wehmütigen Sechnsucht nach Hilfe (Is 3 9 1 5 C 1

10 Hi I



Sjiebhentes Bad Läuterung des erzens
Es besteht darın, daß du das Herz VOoO aller Bıtterkeıit läuterst.

Die erste Quelle dieser Bıtterkeıit 1st die Vermessenheıit. Darunter
verstehe iıch dıe Gesinnung eınes Menschen, der sıch auyftf seıne guten
Werke und Tugendübungen, W1€e Geißelung und Fasten, verläßt und
sıch darın selbst gefällt, ja seıne Seligkeit darauf setzt!! Er
vermeınt auch, gefalle ott mehr qls andere; arum fängt W1€
der Pharisäer d Jjene verachten, die nıcht seıne Werke qaufzu-
welsen haben FEın solch stolzer. selbsthbewußter Mensch befindet
sıch In eıner schlimmen Lage saugt gleichsam AUs den Tugenden
Gift Wenn INa ıhn nıcht lobt der nac seinem Willen handelt.
verbittert sıch Se1IN Herz. Wıe heilsam und nötıg ıst für ıhn das
s1iebente Bad, sıch VO seıner Bitterkeit und Vermessenheit
heilen. Wenn du, andächtige Seele, schon viele o  ute Werke VCOTI“-

rıchtest, verachte keineswegs den Mitmenschen. vielmehr VeI-»

demütige dich tief bhıs ın den Staubhb
kıne andere Quelle der Verbitterung entspringt dem Ne1d, der

Abneigung, al z Obere der andere Mıtmenschen nährt!?2.
ID  ıne solche Urdensperson gehorcht Nu AauUus Furcht, um nıcht On

den Vorgesetzten gestraft werden. (Oder 816 verbittert das Herz.,
WEeEenNnn S1€ die Gebrechen der andern wahrnimmt und eLWAaSs bemerkt,

ıh nıcht gefällt. Jetzt begınnt 81€E und klagen und
schrickt selhst nıcht VOTL Ohrenbläserei und Ehrabschneidung zurück.

Wıe annn eın solcher seinem ott gefallen ? Er ist Ja ın die
Fangnetze des Bösen geraten und muß fürchten. sSeC1IN Heil VCOTI' *»

heren. gefährdete, unglückliche Seele., fange d VO den Miıt
menschen (zutes denken. Was du Lust, geschehe für Christus!
Beobachte nıcht mehr andere Fehler, lege vielmehr!3 den Mantel
der Liebe darüber. indem du davon In W orten und Gedanken
schweı1gst. Dann bete für diese Mitmenschen ınd bıtte, ott mOoge
dir eın mildes, gütıges Herz on  - solche geben.

Kıne dritte Quelle seelischer Verbitterung entspringt der Sselbst-
gefälligkeit. Ssolche gefallsüchtige Menschen wünschen gesehen nd

11 Keineswegs wiıll der Verfasser die Notwendigkeit und Verdienstlhlichkeit der
Werke angreıfen, sondern verpönt das stolze., selbsthewußte Pochen uf seıne Verdienste,
oder „das freventliche Benehmen, daß jemand eın Gut (die Seligkeit) eiıgenen Kräften
A erreichen erachtet“, hom 2, AA k: da doch „Gott die erste, hauptsächliche
Wirkursache f  ur UL Seligkeit ist““, 29

1° „Hier werden die (Gefahren für die Nächstenliebe, W1€eE olche ın eıner Kommu-.-
nıtät vorkommen., mıt trefflichen Strichen gezeichnet.” Scheiwiler,

Vergl Nachfolge Christi 111 Bonaventura stellt den Grundsatz uf: „An
allem erbaue dich, und AaA nıchts ın dıieser Welt stoße dich Laß dich nıcht ZU sehr
verwırren durch d  1€ Fehler anderer. Bedecke heber alles, w as du hne Schaden nıcht
bessern kannst.“ 4 @E  < Memor. I1.



für etwas gehalten werden. Wenn S1€ aber das 1e1 nıcht erreichen.,
S härmen S1€ sıch ab Und ihre Verwirrung und Betrübnis steigert
sıch, cnnn S1€ beobachten. daß andere vollkommener und behiebter
sind. hne gründliche Keinigung und Heilung VO diesem Fehler
gıbt keine vollkommene Liebe (ottes.

kıne vıerte Art VOoO Bitterkeit fießt aus einem unruhıgen, angst-
ıchen (Jewissen. Überänegstliche seelen glauben, 816 hätten nı€e richtig
vebeıichtet, und quälen mıt ıhren Gewissensängsten sıch und andere;
S1€E meınen LO AL S1€6 leben Iın der Ungnade (‚ottes. Wenn S1€
sich Gebete anschicken, fangen 81€E a ın ihren alten Sünden
/A wühlen. SO geben S1€E ihre gyuten V orsätze pre1s; Sar schwer fällt
iıhrem traurıgen (Jemüte das Beten. Wenn 816 auch sich In gultlen
Werken üben. bleibt ıhr Herz dabei doch wehmütig und bıtter.

fromme., geplagte seelen. euch die Siüunden quälen, dann
macht daraus eın Büschelchen und verbrennt im Feuer der Liebe
(zottes. Solltet ıhr auch fest überzeugt se1nN, ıhr se1l1et verloren und
verdammt, lakßt ur den lieben ott walten und dienet Ihm mıt
fröhlichem Herzen.

Achtes Bad Keinigung on eitlem Wohlgefallen
Das achte ad besteht darın, daß dıe seele freı nd reıin werde

VO jedem eıtlen Wohlgefallen An irdischen Ehren Kaum eLwas m1ß6-
fällt (zott Al eıner geistlichen Person s sehr, alg Wenn S1€E ob ihrer
yuten Werke sıch selbst der der Welt gefallen ıll Wegen eınes
solchen ehrsüchtigen Gedankens hat eınst eıne geistliche Person
fünfzehn Jahre die (GGnade des (‚ebetes verloren.

Darum sSE1 auf der Hut, daß du be1 deinem Wirken nıcht ach eıtler
ühre haschest. Schreibe alles ute ott Z hne Den WIT nıchts
tun können. ürdest du VO ott verlassen, ann wärest du die ar

seligste Teatur der Sonne. Lerne diese Welt verachten. Be-
trachte oft, W1E el Süuünden du begangen, alle Hoffart
brechen. Habe Jesus VOTLT Augen, W1€E Er unserLwegen verachtet und
verspottet wurde. Dadurch wırd Iın dir der Wunsch entbrennen, nıchts
anderes begehren, qals nıt Jesus jede Verachtung erdulden
und Seinetwegen VO dieser schnöden elt Verspottet werden!4.

Neuntes Bad Geistliche Genußsucht meiden
Im neuntfien Bad ı5 soll dıe Sseele VO ge1istiger Genußsucht g -

äutert werden. Unter geistlichen Personen finden sıch bısweilen

14 Apg d 4A1 15 „Mit einem Anflug VO Ironie und gesundem Humaor welıst
hier Ludwig gEW1ISSE Kxtravaganzen des geistlichen Lebens zurück. Er 3l be1 aller
Tiefe un!: Innigkeit ıiıne gesunde, nüchterne Aszese.“ Scheiwiler. 266



solche. die em Selbstbetrug ZUIMN Opfer fallen: S1€E haschen begıer1g
ach geistlichem Irost ım Gebet der wünschen Zie Erscheinungen
der Engel der des Jesuskındes ZU haben Wenn solch geistlicher
Irost16 VOo selbhst und gyleichsam —  CSC den Wiıllen einem zute1l wird.

ist ut wıird VO Gott gleichsam als Hıltfe und ZU Anuf:-
munterung geschickt, In ımmer mehr die Welt verachten, sıch
selbst ZUuUu überwinden und en Weg der 1ugend leichter gehen.
Wer also VO Irost heimgesucht wırd, soll aber keineswegs wähnen,
qls sSe1 deswegen schon vollkommen und gefalle ott mehr enn
andere. Nıicht In außerordentlichen (Gaben lıegt dıe Vollkommenheit;
8S1€ können auch oroßen üundern verliehen werden. Betrachte des-
WESC diese Dınge 1U als Erquickung, womıt un („ott stärkt. damıt
WIT auf em Wege den Anstrengungen nıcht erhegen!”.

Trachte darum nıcht nıt Ungestüm nach veistlichen Süßigkeıten,
och wen1ger ach außergewöhnlichen Gaben Das ist nıchts anderes
qals geistliche Genußsucht, die Susd Jäuschungen und kınbal-
dungen führen ann. Dahinter steckt der Teuftel, der durch solche
Blendwerke betrügen und die Betrogenen ın dıe Hoffart und die
Hoffärtigen ins eWw1ge Verderben sturzen wıllıs.

Laß dich also VOL der geistlichen Naschhaftigkeit, jener Frömmig-
keıt, die Süßıgkeiten und Außerordentliches sucht, ernstlich WarlleEeElnN.

Ich wıederhole: darın besteht die Heiligkeit und dıe Liebe („ottes
nıcht, sondern sovıel wirst du in der Liebe (G(Gottes wachsen., qals du
dır selbst abstirbst und dich selbst verläßst. Wer sıch darın 888 meısten
übt, hebt ott ınnıgsten und hebt Ihn mme qls derjenige, der
täglich das Kindlein Jesus sıeht, mıt Marıa redet der die heiliıgen
Kngel sıngen hört!®.

16 Wir finden hier ın diesen Belehrungen über den geistlichen Irost viıele Anklänge
das Kapitel des 1L Buches der Nachfolge Christia. „Von der Entbehrung allen rTostes.”

17 „Der geistliche JIrost WIT" dem Menschen gegeben, damit viQ dadurch kräftiger
sel, Widerwärtiges tragen“, Nachf. Christi Il Diese Auffassung vertrat auyvıch Bona-
ventura WwWIıe übrigens die I Franziıskanerschule. Bonavı. De plant paradısı 6
5315 b C} Solilog. 4.9

Ludwigs Lehre stimmt Sanz überein mıt den ernsten Mahnungen des hl Jo
hannes VO Kreuz, der das Begehren nach Außerordentlichem schonungslos geißelt.
kommt CL darauf sprechen, daß „der Leufel be1i diesen Dingen seıne Hand ım Spiele
hat“ un durch alsche Visionen JTäuschung un Verwirrung hervorrufen wıill Dunkle
Nacht, 11L Kap 29 Aufstieg Berge Karmel, Buch Kap

19 Darıin gipfeln die wunderbaren Lehren des hl Johannes VO Kreuz, daß die be
gnadigte seele wen1g Wert auf alle außerordentlichen G(Gaben lege, dafür das Wesentliche

ım Auge behalte: das achsen iın der Erkenntnis un: Liebe ZU ott und der
Verachtung seiner selbst. Aufstieg ZU Berge Karmel. m Kap Siehe Nachfolge
Christi 11, Es scheınt, alg oh Ludwig 1er diese Stelle der Nachfolge vorgeschwebht
se1 „Das Verdienst ist nıcht darnach schätzen, ob eıner mehr Gesichter der Irö

ertfüllt 8€1.
tungen habe, sondern obh einer ın wahrer Demut gegründet se1 und VO gvöttlicher Laebe

und sıch uch mehr freue, VO ander: geschmäht und erniedrigt qlg geehrtwerden..“ 11L,



Zehntes?? Bad Bekämpfung der Kleinmütigkeit
Das letzte Bad besteht darın, daß der Mensch sıch VO  k jeglicher

Kleinmütigkeıt losmache. Verzagtheıt und Kleinmut können leicht
solche befallen, die In der VWelt eın suüundhaftes Leben geführt haben
un u sıch ernstlich bekehren un ach Vollkommenheit streben
wollen. Irotz Keue, Beicht und Büßerleben kommen S1€6 nıcht ZU

Seelenruhe, sondern leben In Furcht und fattern und gelangen darum
nıcht ZUTF kindlichen (Fotteshebe.

Diese Gewissensängste finden ıhren Nährboden im Mangel
(;ottvertrauen und bısweilen iın der kigenlhebe. S®1e mögen doch be-
herzıgen, daß des Christen höchstes und größtes Gebot die Liebe
(zottes ıst; ohne diese I11ebe können S1€e ıcht das volle Wohlgefallen
(zottes finden, mögen S1€ sıch och sehr durch strenge uße und
yute Werke ervortun.

Du kleinmütige, verzagte Sseele, ste1ge ın das Sseelenbad des kınd-
lıchen (Jottvertrauens! Sıehe., ott ıst nıcht eın herber. sondern ein
ynädıger ott. ättest du alle Siunden der VWelt begangen, würden
alle dir vergeben, WEn du u willst. Du mußt 19808 eın kindliches
Herz haben, eine oroße Zuversicht und eın unerschütterliches Ver-
rTrauen quf ott Dann wırt dich In se1ıne göttlichen Arme. heilige
Hoffinung, goldene Zuversicht, iıh helfet ott und sSe1inN Eiırbarmen
finden und macht vollkommener als eın langes,Süßerleben!

Wenn darum Mifätrauefi dich anfıcht, streıte tapfer und SaDC
deinem Leıibe du Asche und Staub. schadet dir nıchts. WEnnn du
auch Höllenqualen erleiden solltest: würde dir 10808 recht D
schehen, aber trotzdem ıll ich nıcht ablassen, meınen göttlıchen
Bräutigam heben. Dann rufe miıt sroßem Vertrauen ott
allergnädigster (zott! Bın ich eın Sünder, bıst Du des reumütıgen
Siünders Freund. Bın iıch gottlos, 1ıst Du firomm; bın iıch hoffärtig,

1st Du herablassend; bın iıch VEIZIE, bhıst Du mild;: bın ich
unreın, bıst Du unendlich rein! tiılge meıne Schuld mıt
Deiner Güte, mıt Deimner Gnade., mıt Deiner Gerechtigkeit?!. Du hast
och keinen Sinder verlassen: laß nıcht A daß iıch Je VO  k Dir
verstoßen werde.

Das sıind die zehn Bäder, worın jeder sıch reinıgen muß,
eın geistliches Leben ühren ıll Wer annn aussprechen, W1€E

20 „Kıin prächtiges Loblied auf (‚ottes üte und Menschenfreundlichkeit.” Schei:
wiıler. 266 » 1 Man beachte ın diesem Gebete die wirksamen Gegenüberstellungen.



Te1Nn die Sseele wird die diese Bäder benützt Wie anvenehm wird
s | € VOFTFr ott und weilch herrlichen Tuvsenden velangt S16 1N kurzer
Zeıt! Darum üubt uch darın m1 Eifer In den Betrachtungen erwagt
s 16 ach dem andern cht Lave nehmt das erstie Bad das
Euch VO  z der Anhäneglichkeit Al zeıtliche Dinve befreien soll HBr
: orscht uch gründlıch WIC ıhr uch versündıet wıder die heilive
© kure Obrigkeıt Dann prüft W IC Ihr die heiligen Gelübde
beobachtet und annn büßt on der Stunde Al für alle Eure Ver-
fehlungen In allen Betrachtungen erwagt_ die rmut Jesu Christi
und s 1E Verzicht auf alles Irdische Dann opfert ott die Armut
Seines sohnes auf und bıttet Ihn Seıiner Armut wiıllen, kuch
auch ZU AAOGE solchen Losschäluneg ZU verhelfen Wertt kuch VOTLT

das Kındlein 11 Stalle auf dıe Knle nıeder und seufzt „Ach
Du bhıst meıneLtwegen geworden und ıch bın hoffärtig!
Ach ich bın nıcht würdig, hier A estehen ach WalIe 1C auch qalso
arm.““ Miıt derlei Anmutungen sollt Ihr nıcht autfhören bhıs Ihr 111

kuch rechte Aufgebung indet
Iso sollt Ihr ZU Eirlangune des Gehorsams vorgehen Darnach

betrachtet den G(Gehorsam eEsu Christi all den Geheimnissen Seines
Lebens nd Sterbens nach W else. WIC iıch oben erklärt habe
Darın ahret beharrlich fort hıs Ihr Euch IA Ee1INENMN estarken Vorsatz
nd Wiıllen durchgerungen, der bereıt 1st alles freudıe ZU un, W as

11011 eX der heılige (Gehorsam kEkuch auferlegt
Auf diese Weise habt Ihr be1 en Bädern anzustellen SOT11-

derlich be1 9 deren Ihr hauptsächlich bedürfet So gelangt
Kar kurzer Zeıt unerhörter Vollkommenheit und gEIST-

ıcher Ergötzlichkeit, ohne welche der Mensch den Unvernünftigen
oleicht und das Leben 1m) Orden e1Ne Hölle 1sST.

Wohlan benützet und beherzivget die Seelenbäder, damıt Ihr m1
dem alten Jahre VO  b jeglicher Unvollkommenheit abgewaschen, die

schönen Kleider anlegen könnt die iıch kEuch ZUIN Jahr,
ott l schicken wıll??
Ich bın kuch unftertanı:? dieses INEeE1IN Schreiben mıt bestem

Wohlwollen auszulegen. ott WE1ILR C5S, daß AUuUs rechtem Herzen
kommt und AUus der großen Begierde, uch aller Vollkommenheit

verhelfen.

Die Kopie 1SeT IN Archiv 106) gricht h  1er abh mıt dem Satz „Bittet ott
für mM1C!  ‚h desgleichen iıch uch auyıch tun will“* Das übrige 1SL ach der Kopı1e
des K losters attwil D3 Unter diesem apostolischen Befehl versteht Ludwig wohl
die Ermahnungen des hI Paulus (Phil 7), W 16 S1Ce die Kpistel des drıtten Advent
sonntags enthält Der ezember 1589 hel nämlich auf den Dienstag nach dem drıtten
Adventsonntag, AIl dem damals das Meßformular OMIl dritten Adventsonntag gebraucht wurde



Bıittet für miıch Sünder, daß iıch auch Lun vermöge,
Was ich andere lehre Daß mMI1r ott die Gnade miıtteilen wolle, daß
ich selbhst miıch tapfer In diese Bäder tauche. Daß ich nıcht eiInNne
Kerze sel, die andern leuchtet und sıch selbst verzehrt. Daß iıch nıcht
eıne Glocke sel, die andere ZU Kırche ruft, aber selbst nıcht eintriıtt.

So: wıll ich fernerhin für uch bıtten, damıt WITr alle den aPO-
stolischen Befehl?? vollbringen vermögen.

Gegeben Appenzell, den Dezember 1589
Ludwig VO Sachsen

unwürdiger (5uarchan Appenzell.
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